
Rudolf Koch: fette deutsche Schrift
Rudolf Koà$ Erùling, zunäàù „DeutÀe Sàrift” genannt, wurde ein 
solàer Beùseller, da$ sie später nur noà Koà-Fraktur hie$. Die 
Anpassung der geÀriebenen Vorlagen an die Erfordernisse von 
Buàdruá und Sàriftsaú beÀäftigten den angehenden Sàreibmeiùer 
über Jahre. ZwiÀen 1908 und 1910 wurde die Fette DeutÀe Sàrift 
geÀnitten. 
Koà selbù sah den Grund für den Erfolg seiner DeutÀen Sàrift in 
ihrer Fähigkeit, den damaligen Zeitgeiù zum Ausdruá zu bringen. Der 
äußerte sià zwar vorwiegend in Antiqua und gepflegten Frakturen, doà 
da$ Naàwuà$-Talent Koà präsentierte mit der DeutÀen Sàrift 
etwa$, da$ dem Betraàter regelreàt in die Augen sprang – ùark, 
plaùiÀ, Àwarz und lebendig. Diese Sàrift ging eigensinnig, aber 
überzeugend in eine neue Riàtung. 

Bei dieser Sàrift habe ià wieder auf meine „Spezialcodierung" 
zurüágegriffen, die ein Sàreiben in Fraktur ohne Zusaúprogramm 
ermögliàt - auà die Verwendung von Ligaturen.

Hier jeút die Code$ für die Buàùabenerseúung:
$ = $

à = à

á = á

è = è

é = é

ì = ì

í = í

Ò = Ò

ò = ò

ó = ó

Ó = Ó

ù = ù

ú = ú

Besondere Zeichen:
# = # et cetera

* = *


